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®t. ©allen, ben 38. 1890.
ërftpeint je ©amftagê mtb foftet pçr Quartal &r. 1. 80.

3nferate 20 GftS. per lfpaltig'e fßetitjeile.

fRebaftion, ©{pebition, ®ruct & ©erlag Don |p. §tnn-^arbicur, ©allen.

2ßod)ettftmuf):
Straft erroart' iifi »am 28<wn, bes (ôcfepcs "SSürbe ßcpaiipt' cv;
Aßcr bureß Atimntß «Hein ßcrrffßet nitb öerrfiße bas tSciß.

ftad)berid)te über ©penglerei unb
3nftüöation§ < Arbeiten ait ber

tarifer 2Beltauêfteaun8.*)
©eriepterftatter: Ctto S3erfet in

3üricp, ®aniel 3fenring in îîieSbacp, 3-
§oppeler in fgätlanben (Qüricp), fgerbinanb
©igenßeer in ülnbelfingen, St. SBipf, fWfetpa»
niter in Xop, (L SrebS in ©iet, ©antuet

."g>efti in Xpun, ©. Stefcptimann in ©urgborf, g. Safoßer, Kupfer»
feßmieb in (SlaruS, ©Dttlieb £>ößn in ©afet, §. Sogt in ©afet,
SKtcßarb ©cßneiber in ©afet, XoßtaS Jf-rei, Sopn in ©erneef (St.
©allen), 3. Itlrricf) ©turjenegger in Storfcßacß, ©bgar ©rentli,
Spengler unb Sgtoffenneifter in Kreugltngen (Xßurgau).

Stoßmaterialien. DaS 3trtEbIec§ ift in ben legten
Sagren für Sauarbeiter unb Ornamente fegr in Slufnagme
gefommen. San getoalgtem 3inE6Ied) mar an bei SluSftettung
roenig neues gu fegen. DaS beriigmte Sergtoerf „Sieitle
Slontagne" in Siege (Setgien), unb bie llfine b'âlubp (9torb=

franfretg) gotten fomogl 3mf ûtë eine reicggaltige StuSmagt
oon oorgearbeiteten Sieigen auSgefietlt: Sßettenbtege, fRippen*

biege, Decfbtege, fÇalggiegel, Sginbetn, gezogene Dagrinnen,

*) Stuë ben foeben erfeßienenen „5-acpbericßten ooit ber tarifer
SSeltauêfteUung", perauSgegeben oont feßtueij. ©etuerßeoerein. ®a§
alte ®emerbe umfaffenbe, fepr Biet ©eteßrenbeS bietenbe Sncp, ein
©anb Bon 250 Quartfeiten, foftet jgr. 2. 50.

©ratbiege, ©efimfe, Decfteifte k. Die meiften biefer Slrtifel
finb uns bereits befannt. 3n SebagungSmaterial ift er*
roägnenSmertg baS Spftem Saiûot, „Couverture métal-
lique à double nervure", atfo ein Doppetleiften=6ßftem.
Die Sebacgung mit biefen 3inftafetn bon 1 Ouabratmeter
gegt fegr rafdg oon ftatten, erforbert meber §olgteiften nog
Decfleiften, aug fogufagen feine Söterei, ergielt ein gefälliges
SluSfegen unb bürfte ebenfo toafferbigt fein als bie geroögn*
lige Seiftenbebagung; baS Spftem fann fomit aug bei uns
gur ©infügrung empfoglen merben.

3ur praftifgen Seranfgauligung ber oerfgiebenartigen
Sebagungen gatte bie „Sieitle SDtontagne" einen ganzen
Dagftugt in ftaturgröfje erbaut, auf melgem in Diftangen
oon 1—2 Steter alle oorgenannten Stateriatien angemenbet
maren. Diefetbe Çirma gatte aug ein gangeS SanbgäuSgen
erfteltt gur DarfteHnng ber Staueroerfteibung mit 3tnf. jjtage
3infftüde oon 1 Quabratmeter, auf alten «Seiten gefolgt unb
etngegängt, mit Sitifatfnrbe beftrigen, gaben in einiger ®nt=

fernung ber Serfteibung ben STnfgein einer Steinmauer.
3n Stögren mar reigtige SluSmagt. ©egogene Supfer«

rögren ogne Sötgnagt oon 3 Stittimeter bis gu 1 Steter
Durgmeffer auf 10 Steter Sänge, ferner gegogene 21teffing=
rögren ogne Sötgftetten in alten mögtigen Profiten mit
prägtigen eingepreßten DeffinS; gegogene Stagtrögrgen ogne
Sötgftette oon ber Dicfe eines fßferbegaareS auf 1,5 Steter
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Fachberichte über Spenglerei und
Installations-Arbeiten an der

Pariser Weltausstellung/)
Berichterstatter: HH. Otto Becker in

Zürich, Daniel Jsenring in Riesbach, I.
Hoppeler in Fällanden (Zürich), Ferdinand
Eigenheer in Andelfingen, A. Wipf, Mecha-
niker in Töß, C. Krebs in Biel, Samuel

Hefli in Thun, S. Aeschlimann in Burgdvrf, F. Jakober, Kupfer-
schmied in Glarus, GottliebZööhn in Basel, H. Vogt in Basel,
Richard Schneider in Basel, Tobias Frei, Sohn in Berneck (St.
Gallen), I. Ulrrich Sturzenegger in Rorschach, Edgar Gremli,
Spengler und Schlossermeister in Kreuzlingen (Thurgau).

Rohmaterialien. Das Zinkblech ist in den letzten

Jahren für Bauarbeiter und Ornamente sehr in Aufnahme
gekommen. Von gewalztem Zinkblech war an der Ausstellung
wenig neues zu sehen. Das berühmte Bergwerk „Vieille
Montagne" in Liege (Belgien), und die Usine d'Auby (Nord-
frankreich) hatten sowohl Zink als eine reichhaltige Auswahl
von vorgearbeiteten Blechen ausgestellt: Wellenbleche, Rippen-
bleche, Deckbleche, Falzziegel, Schindeln, gezogene Dachrinnen,

5) Aus den soeben erschienenen „Fachberichteu von der Pariser
Wellausstellung", herausgegeben vom schweiz. Gemerbeverein. Das
alle Gewerbe umfassende, sehr viel Belehrendes bietende Buch, ein
Band von 2SV Quartseiten, kostet Fr. 2. b0.

Gratbleche, Gesimse, Deckleiste zc. Die meisten dieser Artikel
sind uns bereits bekannt. In Bedachungsmaterial ist er-
wähncnswerth das System Baillot, „Oouvsrburs ursbal-
Uhus g, Zoubls rrsrvurs", also ein Doppelleisten-System.
Die Bedachung mit diesen Zinktafeln von 1 Quadratmeter
geht sehr rasch von statten, erfordert weder Holzleisten noch
Deckleisten, auch sozusagen keine Löterei, erzielt ein gefälliges
Aussehen und dürfte ebenso wasserdicht sein als die gewöhn-
liche Leistenbedachung; das System kann somit auch bei uns
zur Einführung empfohlen werden.

Zur praktischen Veranschaulichung der verschiedenartigen
Bedachungen hatte die „Vieille Montagne" einen ganzen
Dachstuhl in Naturgröße erbaut, auf welchem in Distanzen
von 1—2 Meter alle vorgenannten Materialien angewendet
waren. Dieselbe Firma hatte auch ein ganzes Landhäuschen
erstellt zur Darstellung der Mauerverkleidung mit Zink. Flache
Zinkstücke von 1 Quadratmeter, auf allen Seiten gefalzt und
eingehängt, mit Silikatfarbe bestrichen, gaben in einiger Ent-
fernung der Verkleidung den Anschein einer Steinmauer.

In Röhren war reichliche Auswahl. Gezogene Kupfer-
röhren ohne Löthnaht von 3 Millimeter bis zu 1 Meter
Durchmesser auf 10 Meter Länge, ferner gezogene Messing-
röhren ohne Löthstellen in allen möglichen Profilen mit
prächtigen eingepreßten Dessins; gezogene Stahlröhrchen ohne
Löthstelle von der Dicke eines Pferdehaares auf 1,5 Meter
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Sänge — bag finb Seiftungen bcr berühmten girma Durand-
Bossin et Brord in üjlarig, bie jeber gacßmamt bemunbern

muß. 3n 33IeD unb 3tttnröhren geigte bag S3leibergmerE
ber girma Faure & Gautier fils in Dlarfeille bie größte
Slugmahl. 3n fe£jr gefdjidtem Slrrangetnent batte biefelDe

mittelft fleiner unb großer S3lei= unb 3innröl)ren ein großeg
Dortal gufantmengefteHt, unter weldjem bie oerfcEjiebenften
SMeiwaaren plagirt toaren.

Sie fcbmeigerifthen Spengler begießen meifteng bag 3'ttE
unb robe ©ifenbled) aug SJelgiett, bag Shtpfer aug gran£=
reicb, SBeißblecp aug ©nglanb, 3inn aug ben englifdjen ®o=

Ionien. Sie Don Doll'fthe" ©ifenmerEe in ©ertafingen (St.
Solotpurn) finb in Siefen bem Sluglaitbe gegenüber ziemlich
for.furren§fä£)ig. Sie fleinern §anbmerEer fönnen freilich ibr
Doßmaterial nic^t bireft oom Sluglaub belieben. Sie finb,
toeil fie nicbt gange SBagenlabungen gu beftellen im Stanbe
finb, an bie ©ifenßanblung gebunbeit, welche gu Dortljeit«
haften Setailpreifett liefern.

Sauarbeiten. Sin ber Slugftellung fonnte für biefeg

gacb Taft allein granEreid) ^Belehrung bieten. 3n Sßarig ift
bie Skbacßung mit 3tnE namentlid) bei großen ©ebäuben

Dorherrfdjenb geworben unb bot baber in ber febr eigens

artigen SechniE ben fcbweigerifdjen gacbleuten Diel (Jntereffe.
©inige SJericßterftatter haben bie Sßrajig ber tarifer 3in£«
becferei auf tarifer Denbauten ftubirt. ©g wirb barüber
Don tperrn grei u. 31. gefcbrieben: „Sieben ber fanbern Sederei
Don 65 ©entimeter«Seiften intereffirten uns auf bem gemal«

tigen 33an (einer gabrif) hauplfäthlid) bie in bag Steinge«
fimg eingebauenen unb mit 33Iei ohne Sötbftelle befcblagenen

großen Stinnen. Dach forgfältiger Prüfung ber 3infarbeiten
mußten mir gefteben, baß wohl nirgenbg alle tbeoretifcben
Siegeln für 3tttEf>ebadßung genauer befolgt werben alg in
Sßarig; überall wirb bem 3tnE bie uötbige greibeit gelaffen
unb ängftlid) alteg tpoblliegen Dermieben. Sie gange Der«

fbßalung wirb Dom Spengler beforgt; eg werben bagu nur
10—15 ©entimeter breite Schalbretter genommen. Sie Dielen

Kamine unb Sacbfenfter tnad)en auf ben weiften Stauten bie

glafcbnerarbeiten gu recht fompligirten unb bringen fomit ber

23aufpenglerei weit mehr Slrbeit gu alg unfere meift einfachen
Sadjitußlbauten.

Sie Sadjriunen werben meifteng groß unb breit gemacht,
fo baß man bequem barin laufen fanu. Sie Secfung ntit
Äanaliitem 3inf eignet fid) bauptfäcblicb für galten ober für
proDiforifcbe Säcber, ba fie nicht bad) 3" flehen fommt. Sie
Doppelt gerippten 3'nEtafeln finb gut Derwenbbar gttr S3e=

bedung Don tÜiauern unb ®ebäubetl)eilen, welche ber Sßetter«

feite auggefeßt finb. Sehr fd)ön nahmen fid) bie Sad)=
arbeiten aug lölei Don Dloubuit, Sohn, in ißarig aus, mel«

eher gange gaçaben, aug SBalgblei getrieben unb gepreßt,
in perfcbieber.en Stßlarten unb epafter Slueführung auggeftellt
hatte.

Sie Slueftellungg « Stauten wiefen ebenfalls großartige
Spenglerarbeiten auf. Ser mepiEanifdje Sempel g. St. war
reich mit gepreßtem unb gegogenem Siech beforirt unb Doli«

ftänbig mit Stled) Derfchalt. Sie übrigen ©ebänbe waren
faft augfd)Iießlich über 80,000 Quabratmeter, mit 3tttEgie«
geln ober bei leichteren eifernen Sadjftühlen mit galoani«
firtem StöeHblech bebeeft; erftere Sedung ift febr einfach unb

üortheilhaft. Ser reich gefdjmüdte IßaDillon in klaffe 41
geigte auf ber einen Seite bie Dollftänbige Dlanfarbenbe«
bachuitg einer feinen Stilla im 3tenaiffance=Stt)l, auf ber

anbern eine foldje im Stßle Souig XIII. 3n ber Dlitte
ftunb ein nieblicheg Sürmchen mit mannigfaltigen ©efimfen
unb Skrgierungen, a lieg fein in 3tttï gearbeitet. Serartige
Slrbeiten finb bei ung, wo bod) fo Diele fdjöne Stillen erbaut
werben, nod) Diel gu wenig beEannt.

Sie Sfaufpeuglerei hat burdj biefe früher Eaum beEannten

3inEarbeiten eine mefentlidße Umgeftaltung erfahren. Sie
leichte Stehanblnng beg 3i"Ehlecheg in ber heutigen SecßniE
geftatiet feine Dielfache Sterwenbuug, wag an ber Slugftellung
ingbefonbere in ben fchönen 3'tt£ornamenten gu Sage trat.
Sin ben Slugftellungggebänben felbft waren 3'ttfornamente
mit bem ben grangofen eigenen ©efdjmad unb ©efdjid in
reidjer 3ahl angebracht, fo g. 33. auf ber Kuppel beg Dôme
centrale ber riefige ©ngel, ferner bie Dielen mächtigen Sinn«
bilber ber üerfdiiebenen ©emerEe in einem Srang Don ©ithett«
laub (etwa D/g Dieter hoch) au ben beiben ©iebelfronten
ber Dlafcßinetiballe, Derfertigt Don ben tarifer Ornament«
fabriEen ©outelier unb ©rabog. IpeiDorragenb war and) bag

impofaute 3ttifornamenten«SBortal Don 10 Dieter sjjöhe unb
5 Dieter Streite ber Usine d'Aubry, ebenfalls gefertigt
Don ©outelier. 3n berfelben Strauche, fomie in
mentgußwaaren war bie „Vieille Montagne" burd) nieb«

ließe giguren, Statuetten, Stoduhren u. f. w. Dertreten.

fèeiguitgs«, Stentilationg«, Stabe« ntrb Söafd)«
einrichtungen. Sie klaffe ber §eigunggapparate mar
größtentheilg nur Don granEreich befd)idt. Sie Schweig war
eingig Dertreten burd) bie itt biefem gadje weitberühmte
girma ©ebr. Snlger in Sßiuterthur, fowie burd) SBeber«

Sanbolt in DlengiEett, weldher einen Slpparat für ©agmotoren
auggeftellt hatte. Ston 3*tttralheigungen waren uerfchiebene

Spfteme oorhanben; bie meiften beruhen auf ber ©rßißung
ftarEer DippenEorper, bie neben« ober übereinanber geftellt
finû. Slm Sßftem Don Caau aîné in üßarig 5. 33. finb 7

tpauptrippenEorper fo nebeneinanber geftellt, baß 6 berfelben
in einem Greife um ben fiebeuten größeren, weither ben

genertopf bilbet, herumftehen. Dèfossé. in Donen menbet

ftatt ber ©ußrippen eiferne gufammengenietete Säften an,
burd) meldte Dom geuertopfe aug bie erhißte Suft paffirt.
3ngeniettr Fouché (ißarig) ftellt ein gangeg Dollftänbigeg
Sßftem einer Neigung, Stentilation Derbunbeu mit unentgelt«
licßer SampfEraft, aus. llnftreitig bag StollEommeufte in
biefem ©eure — ohne Storurtbeil für unfere Sanbgleute'—
bietet uad) Slufidjt beg .fjerrtt 3fenring, beffeu Stericht Wir
hier beuüßen, bie girma ©ebr. Sulger in SBintertßur mit
ber auggeftelltcn Sampfuieberbrudheignng, Derbeffert nach

Sßftem éedjent & Sßoft. Ser SampfEeffel ift für SoaEg

unb für Eontinuirlichen Stranb berechnet. Ser Sam'pfbrnd
ift berart bemeffert, baß er 1 Sltmofphäre niemalg überfteigen
Eann. Stcrmittelft einer febr finnreießen 3torrid)tnng regulirt
fid) ber Suftgutritt gum getter je nach bem Santpfbrud im
Reffet. Sie Dippettöfeit in ben gu erljeigenben Däumen finb
mit einem nett auggeftatteten Sfolirutantel umhüllt; eine

klappe läßt bie ffiärttte beliebig angftrömen ober gurüd«

brängett, mobureß bie Däutne genau auf ben gewünfd)ten
©rab geßeigt werben Eönnett. Sürth 3arüdörängen ber
SBärme wirb ber Srttd int Steffel gefteigert, biefer aber burdi
bie felbfttßätige DegnlirDorricßtung fofort aufgehoben refp.
auggeglichen unb bainit jebe ©efaßr befeitigt. Siefeg Sßftem
Wirb Dermöge feiner leiditen 3nftallatton mit einfachen Santpf«
röhren ftatt ber plaßranbeuben tpeißluftfanäle jebenfallg ben

Sieg baoon tragen, abgtfeljen baDon, baß bie Slrbeiten ber

frangöfifthen unb and) attberer Sßfteme Dielfach mangelhafte
unb flüchtige finb.

3n übrigen ^eigeinrichtungeit ift gn bemerten, baß in
neuefter 3f't hie Defen für Eontinuirlichen SSrattb allgemein
fidß einbürgern. 3ßre SSortheile finb : 33eqiteme S3ebicnung,
annäßernb gleich bleibenbe Semperatur, oerhältnißmäßig ge«

ringer SlreimmaterialDerbrauch u. f. w. Siefer llmfthmung
trat an ber Slugftellung offenEunbig gn Sage. Sie mancherlei
Slrten biefeg Sßftemg weidßett nur wettig Don einanber ab

unb erfdieint ihre 33efd)reibuiig überflüffig. 3öhlteich Der«

«
128 Allußrirte schweizerische Sandwerker-Zeitiiug

Länge — das sind Leistungen der berühmten Firma Ouranä-
Lossiir st Lrorst in Paris, die jeder Fachmann bewundern
mutz. In Blei- und Zinnröhren zeigte das Bleibergwerk
der Firma Maurs A Llautisr flls in Marseille die grötzte

Auswahl. In sehr geschicktem Arrangement hatte dieselbe

mittelst kleiner und grotzer Blei- und Zinnröhren ein grotzes

Porial zusammengestellt, unter welchem die verschiedensten
Bleiwaaren plazirt waren.

Die schweizerischen Spengler beziehen meistens das Zink
und rohe Eisenblech aus Belgien, das Kupfer aus Frank-
reich, Weißblech aus England, Zinn aus den englischen Ko-
lonien. Die von Roll'schen Eisenwerke in Gerlafingen (Kt.
Solothurn) sind in Blechen dem Auslande gegenüber ziemlich
konkurrenzfähig. Die kleinern Handwerker können freilich ihr
Rohmaterial nicht direkt vom Ausland beziehen. Sie sind,
weil sie nicht ganze Wagenladungen zu bestellen im Stande
sind, an die Eisenhandlung gebunden, welche zu Vortheil-
haften Detailpreisen liefern.

Bau arbeiten. An der Ausstellung konnte für dieses

Fach fast allein Frankreich Belehrung bieten. In Paris ist
die Bedachung mit Zink namentlich bei großen Gebäuden

vorherrschend geworden und bot daher in der sehr eigen-
artigen Technik den schweizerischen Fachleuten viel Interesse.
Einige Berichterstatter haben die Praxis der Pariser Zink-
deckerei auf Pariser Neubauten studirl. Es wird darüber
von Herrn Frei u. A. geschrieben: „Neben der saubern Deckerei

von 65 Centimeter-Leisten interessirten uns aus dem gewal-
ligen Bau (einer Fabrik) hauptsächlich die in das Steinge-
fims eingehauenen und mit Blei ohne Löthstelle beschlagenen

großen Rinnen. Nach sorgfältiger Prüfung der Zinkarbeilen
mußten wir gestehen, daß wohl nirgends alle theoretischen
Regeln für Zinkbedachung genauer befolgt werden als in
Paris; überall wird dem Zink die nöthige Freiheit gelassen
und ängstlich alles Hohlliegen vermieden. Die ganze Ver-
schalung wird vom Spengler besorgt; es werden dazu nur
16—15 Centimeter breite Schalbretter genommen. Die vielen
Kamine und Dachfenster machen auf den meisten Bauten die

Flaschnerarbeiien zu recht komplizirten und bringen somit der

Bauspenglerei weit mehr Arbeit zu als unsere meist einfachen
Dachstuhlbauten.

Die Dachrinnen werden meistens groß und breit gemacht,
so daß mau bequem darin laufen kann. Die Deckung Mit
Kanalütem Zink eignet sich hauptsächlich für Hallen oder für
provisorische Dächer, da sie nicht hoch zu stehen kommt. Die
doppelt gerippten Zinktafeln sind gut verwendbar znr Bc-
deckung von Mauern und Gebäudetheilen, welche der Wetter-
seite ausgesetzt sind. Sehr schön nahmen sich die Dach-
arbeiten aus Blei von Monduit, Sohn, in Paris aus, wel-
cher ganze Fasaden, aus Walzblei getrieben und gepreßt,
in verschiedenen Stplarten und exakter Ausführung ausgestellt
hatte.

Die Ausstellungs - Bauten wiesen ebenfalls großartige
Spenglerarbesten auf. Der mexikanische Tempel z. B. war
reich mit gepreßtem und gezogenem Blech dekorirt und voll-
ständig mit Blech verschalt. Die übrigen Gebäude waren
fast ausschließlich über 86,660 Quadratmeter, mit Zinkzie-
geln oder bei leichteren eisernen Dachstühlen mit galvani-
sirtem Wellblech bedeckt; erstere Deckung ist sehr einfach und

vortheilhaft. Der reich geschmückte Pavillon in Klasse 11
zeigte auf der einen Seite die vollständige Mansardenbe-
dachuug einer feinen Villa im Renaissance-Styl, auf der

andern eine solche im Style Louis XIII. In der Mitte
stund ein niedliches Türmchen mit inannigfaltigen Gesimsen
und Verzierungen, alles fein in Zink gearbeitet. Derartige
Arbeiten sind bei uns, wo doch so viele schöne Villen erbaut
werden, noch viel zu wenig bekannt.

Die Bauspenglerei hat durch diese früher kaum bekannten

Zinkarbeiten eine wesentliche Umgestaltung erfahren. Die
leichte Behandlung des Zinkbleches in der heutigen Technik
gestattet seine vielfache Verwendung, was an der Ausstellung
insbesondere in den schönen Zinkornamenten zu Tage trat.
An den Ausstellungsgebäuden selbst waren Ziukoruameule
mit dem den Franzosen eigenen Geschmack und Geschick in
reicher Zahl angebracht, so z. B. auf der Kuppel des Oôms
ssrrtmals der riesige Engel, ferner die vielen mächtigen Sinn-
bilder der verschiedenen Gewerke in einem Kranz von Eichen-
laub (etwa M/z Meter hoch) an den beiden Giebelfrouten
der Maschinenhalle, verfertigt von den Pariser Ornament-
fabriken Coutelier und Grados. Heivorragend war auch das
imposante Ziukornamenten-Portal von 16 Meter Höhe und
5 Meter Breite der Ilsins 6'àkr^, ebenfalls gefertigt
von Coutelier. In derselben Branche, sowie in Zinkorna-
mentgußwaaren war die „Visills NorrbuAirs" durch nied-
liche Figuren, Statuetten, Stockuhren u. s. w. vertreten.

Heizuugs-, Ventilations-, Bade- und Wasch-
einrichtn»gen. Die Klasse der Heizungsapparate war
größtentheils nur von Frankreich beschickt. Die Schweiz war
einzig vertreten durch die in diesem Fache weitberühmte
Firma Gebr. Sulzer in Winterthur, sowie durch Weber-
Landolt in Menziken, welcher einen Apparat für Gasmotoren
ausgestellt hatte. Von Zentralheizungen waren verschiedene

Systeme vorhanden; die meisten beruhen auf der Erhitzung
starker Rippeukörper, die neben- oder übereinander gestellt
sind. Am System von Guau aàs in Paris z. B. sind 7

Hauptrippeukörper so nebeneinander gestellt, daß 6 derselben
in einem Kreise um den siebenten größeren, welcher den

Feuertopf bildet, herumstehen. Oskosss in Rouen wendet
statt der Gutzrippen eiserne zusammengenietete Kästen an,
durch welche vom Feuertopfe aus die erhitzte Luft passirt.
Ingenieur Moussts (Paris) stellt ein ganzes vollständiges
System einer Heizung, Ventilation verbunden mit unentgelt-
licher Dampfkraft, aus. Unstreitig das Vollkommenste in
diesem Genre — ohne Vorurtbeil für unsere Laudsleute —
bietet nach Ansicht des Herrn Jsenring, dessen Bericht wir
hier beuützen, die Firma Gebr. Sulzer in Winterthur mit
der ausgestellten Dampfniederdruckheizung, verbessert nach

System Bechem <à Post. Der Dampfkessel ist für Coaks

und für kontinuirlichen Brand berechnet. Der Dampfdruck
ist derart bemessen, daß er 1 Atmosphäre niemals übersteigen
kann. Vermittelst einer sehr sinnreichen Vorrichtung regulirr
sich der Luftzutritt zum Feuer je nach dem Dampfdruck im
Kessel. Die Rippenöfen in den zu erheizenden Räumen sind

mit einem nett ausgestatteten Jsolirmantel umhüllt; eine

Klappe läßt die Wärme beliebig ausströmen oder zurück-

drängen, wodurch die Räume genau auf den gewünschten
Grad geheizt werden können. Durch Zurückdrängen der

Wärme wird der Druck im Kessel gesteigert, dieser aber durch
die selbstthätige Regulirvorrichtung sofort aufgehoben resp,

ausgeglichen und damit jede Gefahr beseitigt. Dieses System
wird vermöge seiner leichten Installation mit einfachen Dampf-
röhren statt der platzraubeuden Heißluftkanäle jedenfalls den

Sieg davon tragen, abgesehen davon, daß die Arbeiten der

französischen und auch anderer Systeme vielfach mangelhafte
und flüchtige sind.

In übrigen Heizeinrichtungen ist zu bemerken, daß in
neuester Zeit die Oefen für kontinuirlichen Brand allgemein
sich einbürgern. Ihre Vortheile sind: Bequeme Bedienung,
annähernd gleich bleibende Temperatur, verhältnißmäßig ge-

ringer Brennmaterialverbrauch u. s. w. Dieser Umschwung
trat an der Ausstellung offenkundig zu Tage. Die mancherlei
Arten dieses Systems weichen nur wenig von einander ab

und erscheint ihre Beschreibung überflüssig. Zahlreich ver-
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treten unb in granfreiß als ©rgänzuug her allgemein nocf)
beliebten ©beminéeS giemlitï) oerbreitet ftnb bie mobilen
Defen. 3?îit tRoßen Derieben, tonnen fie ba= nnb bortbin
gefßoben, buret) ein tftobr mit bem Samin oerbunben unb

rajß gefjeigt werben. 35on ben auSgefteßren £teijft)ftemen
werben beroorgetjoben: Auberts Sßermanentbrenner mit ftarfem
glattem ©ußzplinber unb jierlicber AuSftattung; DtouffeauS
mobiler Dfen ; ber güflofen Don ©abé, ebenfaßS mobil unb
einfach fonftruirt; Anceaug feftftebenber Dfen mit ooflftän*
biger AuSnüßung ber Hße, bhflieuifß; ©nau'S Dfen mit
bobten fftippeit unb aufeinanberfteßbaren ©inzelttjeilen ; Slug.
33effonë „poêle tubulaire ventilateur" (fftöbrenöfen) 511m

©rßeizen mehrerer nebeneinanberftehenber 3uunter; bübfße
fteine Dragöfen mit tontinuirtichem 35ranb ber „Forges et
Fonderies Songland"; HeaißeS Heizapparat; bie „Calori-
fères frididérivores" fowie ber Ifeßerofen „à transmis-
sion mixte" oon Pouille fils aîné in ®enf, welch' leß*
terer bie ftrablenbe Särme ber ®uß* unb 331eßmänbe an
Donftäßen anprallen unb fo eine angenehme gefunbe Sârme
erzeugen läßt; ber Saminofen „Salamanber" oon ©ßaboße;
unb noch fiele anbere mehr.

SSerfchiebene Sferißterftatter, namentlich aber ber biefe
Branche febr einläßlich bebanbelnbe Herr Sfenring, finb ber

ÜMnung, baß bie fdjweigerifdhetr Dfenfabritanten in Sejug
auf ffonftruftion, Dualität unb ©legang bei befßeibeneren
greifen weit beffere Seiftungen aufweifen fönneu alê bie

franzöfijßen ; fie biirfen oon biefer Seite einftweilen feine

ernftliße tonfurrenz befürchten. ©S wäre unferfeitS banaß
Zu trachten, fünftig einen reineren, plaftifcß fein ausgeprägten
®uß in unfern ©ifenmerfen unb ©ießereien z« erzielen ; ben

granzofen fteßen wir aueß etwas guriief ßinfißtliß ber polira
ten ©ifenbleße.

Herr (Sigenßeer, welcher ebenfalls ber ^eigungë= unb 35en*

tilationsbranße befonbere Slufmerfamfeit gefeßenft ßat, feßreibt
u. a. : „Dtacß ben an ber SeltauSfteflung oon 1878 ge=

maißten ©rfabrungen habe iß einen (Calorifère fonftruirt,
ber mir ben ßiefigen 2SerßäItniffen angepaßt fßien. 3ß naßm
mir oor, biefer Dfen muffe bie Annebmlißfeit beS 5faßel*
ofenS erjeßen, bagegen weniger 23rennftoff erforbern unb für
alte Srennftoffe oerwenbbar fein. 3ß glaube biefe Slufgabe
gelögt zu haben ; ber oon mir fonftruirte (Calorifère ßält bie
Särme au wie ber befte Jtaßelofen unb beforgt bie 35en=

tilation oorgügliß. 3ß finbe miß auß naß Sefißtigung
ber AuSfteßung oon 1889 nißt üeranlaßt, mein ©ßftem zu
änbern. Die oon mir feit 10 Sohren erftetlten 6 0irßen*
unb 11 ©ßnlßeizungen nebft öielen fßrioatarbeiten befriebi=

gen in jeber SBezicßung. ®s fönnte aber noß nteßr geleiftet
werben, wenn eine gewiffe Sonfurrenz 00m AnSlanbe nißt
wäre. 3m Danton 3üriß z. 23. unb anbermärtS werben zur
3eit faß auSfßließliß auSlänbifße güflofen üerwenbet, bie

aflerbingS gefällige AuSftattung ßaben, atiein Weber gefunbe
Sârme noß fotibe Ausführung bieten unb nur mit ©oafS
ober Stntßracit, alfo mit frembem 23rennftoff geßeizt werben
fönnen. San fauft frembe Defen unb frentben érennftoff
unb maßt fiß fo bem SluStanbe in jeber Beziehung tribut*
pßißtig. Der ßiefige Hanbmerfer aber, ber etwas fßißtigeS,
SolibeS Don Slutoritäten AnerfannteS liefert, wirb auf bie
Seite geftellt. ©S ift feßr bemüßenb, zu feßen, Wie Arßi*
teften unb 35rioate auf biefe Seife ben Hanbmerfer fßäbigen
unb entmutßigen".

ßouig Söultot in 23eubrageS (Dtorb) ßat gtoei fßön
emaittirte Defen auSgefteßt. Dag ©maifliren oon 231eßöfen

ift fßon oft oerfußt worben ; wenn einmal bag rißtige 25er=

faßren fiß bewährt bat (erfunben ift eg fßon, wag bie Slug*
ftettung emaiflirter 23lumentöpfe oon 60 ©m. Durßmeffer
unb 80 ©m. Höbe beweist), gibt bieg ber 23Ießofenfabrifa=

tion einen großen Stuffßwung, benn fotße Defen gereißen
jebem 3iutmer zur Sterbe.

Dreibbaugbeizungen waren oon ben einfaßften big zu
ben fomplizirtefteu tonftruttionen gal)Ireiß auggeßettt, in ben

greifen oariirenb oon gr. 100 bis 1500. Sei unS tonnen
folße in ebenfo guter Ausführung geliefert werben, wenn
auß ber entfpreßenbe fflreiS bafiir bezahlt wirb.

23on auSgefteflten 25eniiIatoren wirb inSbefonbere ber
Durbinenoentitator oon g. 35. ©roffet in fßariS ßeroorge*
hoben. Derfetbe wirb in oerfßiebeiten ©rößen oon 35—60
©entimeter Durßmeffer, zum Sßreife oon gr. 15—110 ge=

liefert unb erfreut fiß guten AbfaßeS. Herr ©igenbeer hält
ben „Aeropbore" auSgefteßt Don ber „Compagnie fran-
çaise de ventilation", für bie befte Sonftruftion, jeboß
nur für Safferbrucf Oerwenbbar, ber nißt überaß zur 25er*

fügung ftebe unb zubem ziemtiß tbeuer fei (gr. 315—875
nebft Sontage, Safferleitung u. f. w.).

23abeinrißtungeu waren ziemtiß oiete unb in reißer
SluSjtattung auSgefteßt. tunftooß gearbeitete, fein potirte
35abmannen in 3iuf, in Tupfer mit innerer 35erzimtung ober

25ernißelung, ober auß ganz auS fßicfelbleß, beftaßen bag

Auge; nur bie Defen waren nißt bementfpreßenb fßött,
jeboß fotib. Die greife biefer lupriöfen AuSftattungen waren
boß genug angejeßt; fie fßwanften üon gr. 1000—3000,
eine war fogar zu 3fr- "000 angeboten — fßretfe, bie in
ber ©ßmeiz nie bezahlt Würben, obfßon wir genau biefetben
Heiftungen bezügliß feiner unb fotiber Arbeit bieten tonnten.
Herr 23ecfer, ber biefer Spezialität befonbere Aufmerffamfeit
gefßentt, erttärt, baß nißt aße AuSfteßer ihre Sannen unb
Defen fetbft fabrizirt hätten. ®r bezeißnet bie 3nftaflatiou
unb 35ertbeitung ber Häbue atS unpraftifß unb weitläufig.
„3ebe ©inrißtung weist 6—7 Häbue auf ohne äußere 23e=

Zeißnung, wag teißt 35erweßStuttgen zur gotge bat. Die
35aböfen werben in fßariS noß naß altem ©bftem gefertigt:
baS Suffer ftrömt oben in beit Dfen ein unb fließt unten
auS zur Sanne, mäßrenb mir fßon tängft baS weit beffere
Spftem für Hoßöruß anwenben. Sir bürfen fügliß be*

baupten, baß wir in biefer 35ranße ben fßarifern überlegen
finb." (Sßluß in ber 33eitage.)

2>eretn§toejcn.
©ßroetjer. geilcnhaucrmciftcrbcrcin. Seßtes grühfabr

bilbetc fiß in aßer Stiße in ber Dftfßweiz ein geitenhauer*
meifteroerein, beffen 3'ete Hebung beS HanbmerfS unb ein
©ßranfe'nfeßen beS finnlofen unb ruinöfen Unterbietend ber
Arbeit ift. Die 23emeggrünbe biefer ©rünbung waren wie
anberwärtS 35ertheuerung beS SebenSunterbalteS' unb ber
Dtobftoffe, fowie bie immer naßbrüeflißer merbenben gor*
berungen ber Arbeiter. ®S ift nun ein Sinimaltarif ge*
fßaffen worben unb baS Unterbieten beSfelben oon Seite
ber Sitglieber mit einer SonDentionalftrafe oon gr. 2000
belegt, ©s finb nun biefem 35ereine fßon fo üiele Sit*
glieber beigetreten, baß berfelbe bereits eine gewiffe Autorität
über bie tßißtmitglieber bat- Die bebeutenbften ©tabliffe*
mente haben ben befßtoffenen Sinimaltarif als ben 35er*

hältniffen entfpreßenb angenommen. — Auß hier hat eS

fiß Wieber gezeigt, baß ©inigtett ftart maßt, unb baß bie

Haupturfaße ber oft faft bis zum ©rbrüßen merbenben £on*
furrenz unter ben Hanbmerfern meiftentbeilS Sange! an ein*
träßtigem Sirfen unb ©goiSmuS finb.

Die föicifter beb Schreiner*, ©lajci* unb
getnerbeb Don Dabob haben eine 35ereinigung gegrünbet
bebufê gemeinfßaftlißer görberung ifjrer 35erufSintereffen
nnb fßflege eßter Sloßegialität.
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treten und in Frankreich als Ergänzung der allgemein noch
beliebten Cheminées ziemlich verbreitet sind die mobilen
Oefen. Mit Rollen versehen, können sie da- und dorthin
geschoben, durch ein Rohr mit dem Kamin verbunden und
rasch geheizt werden. Von den ausgestellten Heizsystemen
werden hervorgehoben: Auberts Permanentbrenner mit starkem

glattem Gutzzylinder und zierlicher Ausstattung; RousseauS
mobiler Ofen; der Füllofen von Cads, ebenfalls mobil und
einfach konstruirt; Anceaus feststehender Ofen mit vollstäu-
diger Ausnützung der Hitze, hygienisch; Cuau's Ofen mit
hohlen Rippen und aufeiuanderstellbaren Einzeltheilen; Aug.
Bessons bulzuluirs veutstlulsur" (Röhrenöfen) zum
Erheizen mehrerer nebeneinanderstehender Zimmer; hübsche

kleine Tragöfen mit kontinuirlichem Brand der ,.?orZss sö
ffHuctsriss tZouZIuuck"; Hsailles Heizapparat; die „Oulori-
lsrss lri6i6êrivc>res^ sowie der Kellerofen „s, hruirsruis-
sioQ ruixbs" von ?out1Is stìs àê in Genf, welch' letz-

terer die strahlende Wärme der Guß- und Blechwände an
Tonflächen anprallen und so eine angenehme gesunde Wärme
erzeugen läßt; der Kaminofen „Salamander" von Ehaboche;
und noch viele andere mehr.

Verschiedene Berichterstatter, namentlich aber der diese

Branche sehr einläßlich behandelnde Herr Jsenring, sind der

Meinung, daß die schweizerischen Ofenfabrikanten in Bezug
aus Konstruktion, Qualität und Eleganz bei bescheideneren

Preisen weil bessere Leistungen ausweisen können als die

französischen; sie dürfen von dieser Seite einstweilen keine

ernstliche Konkurrenz befürchten. Es wäre unserseits danach

zu trachten, künftig einen reineren, plastisch fein ausgeprägten
Guß in unsern Eisenwerken und Gießereien zu erzielen; den

Franzosen stehen wir auch etwas zurück hinsichtlich der polir-
ten Eisenbleche.

Herr Eigenheer, welcher ebenfalls der Heizungs- und Ven-
tilationsbranche besondere Ausmersamkeil geschenkt hat, schreibt
u. a. : „Nach den an der Weltausstellung von 1878 ge-
machten Erfahrungen habe ich einen Calorifère konstruirt,
der mir den hiesigen Verhältnissen angepaßt schien. Ich nahm
mir vor, dieser Ofen müsse die Annehmlichkeit des Kachel-
ofens ersetzen, dagegen weniger Brennstoff erfordern und für
alle Brennstoffe verwendbar sein. Ich glaube diese Aufgabe
gelöst zu haben; der von mir konstruirte Calorifère hält die
Wärme au wie der beste Kachelosen und besorgt die Ven-
tilatiou vorzüglich. Ich finde mich auch nach Besichtigung
der Ausstellung von 1889 nicht veranlaßt, mein System zu
ändern. Die von mir seil 10 Jahren erstellten 6 Kirchen-
und 11 Schulheizungen nebst vielen Privatarbeiten befriedi-
gen in jeder Beziehung. Es könnte aber noch mehr geleistet
werden, wenn eine gewisse Konkurrenz vom Auslande nicht
wäre. Im Kanton Zürich z. B. und anderwärts werden zur
Zeit fast ausschließlich ausländische Füllöfeu verwendet, die

allerdings gefällige Ausstattung haben, allein weder gesunde
Wärme noch solide Ausführung bieten und nur mit Coaks
oder Anthracit, also mit fremdem Brennstoff geheizt werden
können. Mau kauft fremde Oefen und fremden Brennstoff
und macht sich so dem Auslande in jeder Beziehung tribut-
pflichtig. Der hiesige Handwerker aber, der etwas Richtiges,
Solides von Autoritäten Anerkanntes liefert, wird auf die
Seite gestellt. Es ist sehr bemühend, zu sehen, wie Archi-
tekten und Private auf diese Weise den Handwerker schädigen
und entmuthigen".

Louis Bultot in Beuvrages (Nord) hat zwei schön
emaillirte Oefen ausgestellt. Das Emailliren von Blechöfen
ist schon oft versucht worden; wenn einmal das richtige Ver-
fahren sich bewährt hat (erfunden ist es schon, was die Aus-
stellung emaillirter Blumentöpfe von 60 Cm. Durchmesser
und 80 Cm. Höhe beweist), gibt dies der Blechofensabrika-

tion einen großen Aufschwung, denn solche Oefen gereichen

jedem Zimmer zur Zierde.
Treibhausheizungen waren von den einfachsten bis zu

den komplizirtesten Konstruktionen zahlreich ausgestellt, in den

Preisen variirend von Fr. 100 bis 1500. Bei uns können
solche in ebenso guter Ausführung geliefert werden, wenn
auch der entsprechende Preis dafür bezahlt wird.

Von ausgestellten Ventilatoren wird insbesondere der
Turbinenventilator von F. V. Grosset in Paris hervorge-
hoben. Derselbe wird in verschiedenen Größen von 35—60
Centimeter Durchmesser, zum Preise von Fr. 15—110 ge-
liefert und erfreut sich guten Absatzes. Herr Eigenheer hält
den „Aèrophore" ausgestellt von der „Ooirrpig,Ar>rs Iran-
huiss 6s vsrrtstludroir", für die beste Konstruktion, jedoch

nur für Wasserdruck verwendbar, der nicht überall zur Ver-
fügung stehe und zudem ziemlich theuer sei (Fr. 315—875
nebst Montage, Wasserleitung u. s. w.).

Badeinrichtungen waren ziemlich viele und in reicher
Ausstattung ausgestellt. Kunstvoll gearbeitete, fein polirte
Badwannen in Zink, in Kupfer mit innerer Verzinnung oder

Vernickelung, oder auch ganz aus Nickelblech, bestachen das
Auge; nur die Oefen waren nicht dementsprechend schön,
jedoch solid. Die Preise dieser luxuriösen Ausstattungen waren
hoch genug angesetzt; sie schwankten von Fr. 1000—3000,
eine war sogar zu Fr. 7000 angeboten — Preise, die in
der Schweiz nie bezahlt würden, obschon wir genau dieselben
Leistungen bezüglich feiner und solider Arbeit bieten könnten.
Herr Becker, der dieser Spezialität besondere Aufmerksamkeit
geschenkt, erklärt, daß nicht alle Aussteller ihre Wannen und
Oefen selbst fabrizirt hätten. Er bezeichnet die Installation
und Vertheilung der Hähne als unpraktisch und weitläufig.
„Jede Einrichtung weist 6—7 Hähne auf ohne äußere Be-
Zeichnung, was leicht Verwechslungen zur Folge hat. Die
Badöfen werden in Paris noch nach altem System gefertigt:
das Wasser strömt oben in den Ofen ein und fließt unten
aus zur Wanne, während wir schon längst das weit bessere

System für Hochdruck anwenden. Wir dürfen füglich be-

Häupten, daß wir in dieser Branche den Parisern überlegen
sind." (Schluß in der Beilage.)

Vereinswesen.
Schweizer. Feilcnhauermeisterverein. Letztes Frühjahr

bildete sich in aller Stille in der Ostschweiz ein Feilenhauer-
meisterverein, dessen Ziele Hebung des Handmerks und ein
Schrankensetzen des sinnlosen und ruinösen Unterbietens der
Arbeit ist. Die Beweggründe dieser Gründung waren wie
anderwärts Vertheuerung des Lebensunterhaltes' und der
Rohstoffe, sowie die immer nachdrücklicher werdenden For-
derungen der Arbeiter. Es ist nun ein Minimaltarif ge-
schaffen worden und das Unterbieten desselben von Seite
der Mitglieder mit einer Konventionalstrafe von Fr. 2000
belegt. Es sind nun diesem Vereine schon so viele Mit-
glieder beigetreten, daß derselbe bereits eine gewisse Autorität
über die NichtMitglieder hat. Die bedeutendsten Etablisse-
mente haben den beschlossenen Minimaltarif als den Ver-
Hältnissen entsprechend angenommen. — Auch hier hat es

sich wieder gezeigt, daß Einigkeit stark macht, und daß die

Hauptursache der oft fast bis zum Erdrücken werdenden Kon-
kurrenz unter den Handwerkern meistentheils Mangel an ein-
trächtigem Wirken und Egoismus sind.

Die Meister des Schreiner-, Glaser- und Zimmer-
gewerbes von Davos haben eine Vereinigung gegründet
behufs gemeinschaftlicher Förderung ihrer Berufsinteressen
und Pflege echter Kollegialität.
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Beilage p 9lr. 13 ber „3lluftr. 8d)Wci,]. H<nibtoerfer=$eitung"

Jtii6 an mifcre lucrtlirn frfer
ÎPs? Jtnterf)ûUmtgë6Iûtt „?für bcit ^ntttiltcu*

freté" mu^tc großen Stoftmtbrmtflcê mcßc« für
btcfc 9î»tmmcr mcggelnftctt lucrbcit.

Jûcf)lierid)te iiber c^fienQfcrci uni) Snftûffationê-
arbeiten an ber tarifer SôeltanêfMimg.

(©eßlufi.)

kleben oerießiebenen ©ßftemen fleiner billiger Sabeöfeit

(g. S. non Allez frères unb Piet & Cie. in SariS) für
Holz=, Koßlen* unb ©aSfeuerung ift bemerfenStoertf) ©ßon*

berèfp'S „Armoire lavabo", ein 333afd)faften, ber oon

mebiztnifcßeu 2luioritäten empfohlen unb feiner billigen ©e=

braucßStoeife loegen oielfacß aitgemenbet mirb. ©S genügen
6—8 Siter SBaffer, toelcße mittelft oielfeitiger Dîoljren mit
braufe*äßnlicßen 21uSmünbungen jeben beliebigen Sßeil beS

Körpers ganz fein befprifeen. Ser 21pparat bnrf loegen feiner

nuftänbigen 2ïuSftattnng in jebem 3'ntmer anfgeftellt roerben.

greife Jr. 300—350.
Son ben oielerlei SBafcßeinricßtungen merben gmei

neue Sampfmafcßhafen, fonftruirt non Sioille unb oon 3ii*
cßarb ©dpeiber, beibe in Sari§, befeßrieben. ©ie funftio*
nirteii feßr gut, finb aber ben f)ier p Sattbe üblichen nicht

überlegen. Sie Sßafcßmafcßinen Oon Süntter in 91il)etnecf

unb ©übler in Surbenthal finb fehr fauber gearbeitet.

©chöne Seiftungen in gerippten Ofenrohtwinfeln aus

©ifen* unb Shtpferblecß hatte bie Jirma H- Sertram in SariS
aufzutoeifen. 2luSfcßließlicb aus gerippten Sohren mar eine

2Irt gebeefte Seranba aufgebaut; fpiralformig bureßeinanber
gelounbene ©äulen oerloren fidh in grofseu Sögen als Sräger
beS Sa<he§; bazmifeßett maren pr Serzierung Heinere ge*
lounbene Sippenloinfel unb Greife in gefcßmadooHer SBeife

eingefcho6eu. Unter biefeiu ©änleitbau ftanb ein 2 Steter
hoher ©iffeltßurm, ganz aus Sippenroinfelu oon 15 2JttUi=

meter Surchmeffer zufammeugcftellt — eine originelle fünft*
oolle Sarftellung ber aufecrorbentlicfjeu SeiftungSfäßigteit in
biefer Srancße.

Herr §efti beridjtet über ein neues Serfaßren, um ein

Ofenrohr prächtig feßtoarz p poliren, ohne ben immer

fiarf rieeßenben Ofenlad p öermenben: Stau reibt baS dtoßr
mit Serpentinöl nnb tienruß ein; roenn biefeS troefen, polirt
man mit einem mollenen Sappen unb troefenem Sßafferblei
bas Dtoßr, tocl<he§ einen fchönen feßmarzen ©lanz ohne ©e*

ruch erhält; bie Solitur ift foliber als Ofenlacf.

Siechmaaren. 3n ©arnituren merben befonberS er*

mähnt bie gepreßten föleffing* unb tupfergarnituren oon allen
erbenflicheu 3etcßnungen unb Jormen ber Jirma ©h- ©eßmibt
in SariS ; bie gepgenen föteffing*, tupfer*, ©ifen* unb ©laßl*
©täbe in mehr als ßutibert öerfdjiebenen Stofilen oon J.
fDtonier in SariS; bie gebogenen Söhren oon 3i"f unb

SBeißblecß als Hanbgriffe für ©ießfanuen, ©prißfannenfiebe,
SQBulften für Saberoannen, ber Jirmett 3. Srouarb in SariS
unb ®. (Ê^retien in ©oucßeS*teS=mineS (Saône et Loire).

Son meiteren Spezialitäten finb beinerfenSmertß : ©ifen*
platten mit 3nfchriften für ©traßennamen, Hausnummern,
2lfficßcn aller 21rt, in feßr feiner SluSfüßrung, ber Jirma
2t. 3uin unb iß. ©eSbron in SariS. — Setorirte Siecke
für Sücßfen zu ©mbatlage*3roecfen (^onferoen, Sßee, ©ä=

mercien, SBicßfe 2c.) ber „Jorges Heuneb'out in fülorbihan",

ein 2trtifef, ber fo oiel befaitnt, in ber ©eßtoeiz nocß nicht

fabrijirt roirb, aber loegcn feiner maffenßaften Sermenbung
eine loßnenbe ©rmerbSqueüe bilben bürfte; bie i^tegu bien*
lichen Stafcßinen maren oon zmei Jirmen auSgeftetlt: S-
SlalleS, ©ucceffeur, in SariS unb ©rbmann SircßeiS in
21ue (©aeßfen). Stalle'S Stafcßinen haben ben Sortßeil,
baß fie runbe unb ooale Siichfen ßerftellen tonnen. —
SranSportfäffer auS ©ifen* unb Stahlblech oon H- 2ltliot
in SariS; ein Jaß Don 100 S. foftet Jr. 28—34, ein
folcßeS oon 1000 S. Jr. 106 — 146; aueß biefer SlrtiEel
föruite in ber ©d;toei3 als neuer JabrifationSzmeig fid) eig*
nen. — Sie fein gegoffeticu ©ßpßonS ber Skicbgußfaörif
©eorg Jifcßer in ©cßaffhaufen finb ziemlich billiger als bie

SleifppßonS unb feßr folib. — Sie billigen Hebelfrudßtpreffen
Pou ©otite in Saris fanben riefigen 2lbfaß.

Sie auSgeftellten Setrolfocßherbe boten meitig neiteS; fie
maren alle nad) bem SuftjugSfpftem gefertigt, baS meniger
ffluß unb ©erueß erzeugt, aber Diele Dteparaturen erforbert.

3n ©mailgefißirr loiefen fßarifer unb Seigier feßr fcßöne

Seiftungen auf. Sie §auS* unb tütßengeräthe aus 3tidel,
Slecß, 3'P"^ Tupfer tc., mie 5. S. Saffeemafcßinen, Sßee*

teffel, StecßaubS, SeroiceS, Sfaniten, Steffel 2c. maren über*
ßaupt äußerft häufig unb gut oertreten. Sie franjofifißeit
Jabrifanten finb ir. biefer Srancße auf ber Höhe, fie liefern
faubere, folibe SSaareit unb finb tonturrenzfäßig. Seiber
maren Seittfcßlanb, Oefterreicß unb bie ©mailfabrif in 3uQ
nidjt oertreten unb fontit ein Sergleicß nießt möglich ; leßtere
bedt mit ißren guten Jabrifaten einen großen Sßeil bes

inlänbifcßen SebarfS.

SelencßtungSartifel. Sampen maren maffenßaft
ausgeftellt Don franjofifeßen, amcrifanifcßeii, englifcßen, bei*

gifdjen, ßollänbif^en nnb rnffif<ßen Jirmen. Smmerßin bo=

minirte an 3aßl aueß in biefem 2trtitet Jrantreicß. 3"=
folge 21uSbleibeu SeutfdllanbS, bas in ber Sampenfabri*
fation ftetS baS flteuefte unb Sefte leiftet, mar bem Jaißmanu
menig zur Seleßrung unb Sergleichung geboten. Jrantreicß
ßält uod) ftreng an ber bei uns längft außer SurS getont*
meuen ïïtoberateurlampe feft; fie ift im 3itnmer beS SüigerS
mie int Satafte oorßerrfißenb. Sie Jranzofen feßeineu oon
Setrolörennern nur ältere ©ßfteme zu tennen, in ber äußeren
©leganz ber Sampen feboeß finb fie Steifter. Sie Dorzüglicße
amerifanifeße „9tocßefter*Sampe" mit Suft§ug nimmt gegen*
märtig in SariS ben erften Dtang ein; ber Socßt fteigt oDer

fiittt bnriß Srud auf einen ®nopf, ber Sreitner ift folib unb
gibt ein fißöneS, ftarteS Sid)t. ©ine ähnliche ^onftruttion
ßaben bie ßolläubifcße „@implep*Sampe" unb bie „Sampe
beige" Don SBilmette fits in Siège (Selgien), toelcße ben

oorgenannten gegenüber praftifeßer erfäßeint; biefe Jirma
fabrigtrt aueß pracßtPolle ©aSleudßter unb Sattbelaber. Sie
in ber ©eßmeiz feßr gebräuchlichen galoanifirten ©teß* unb
Hängelampen, maren nießt oertreten; eS ßätte ein ©eßmeizer

Sampengefcßäft mit biefem 2lrtifel ein gutes ffiefdßäft machen

tönneu. •
2lucß bie Saternen maren ^a^treieß), in allen 21nmen=

bungen unb JaçottS, oon ber einfaeßften bis zut lupuriöfeften
2IuSftattung oertreten, für ©ifenbaßnmagen, Sotomotioen,
©cßifffaßrt, für Sutfcßen, SeftibuIeS, Straßen 2c. Sracßt*
ftüde oon ©ßaifenlaternen maren zu Jr. 2—3000 baS Saar
offerirt. ©anz polirte Saternen bilbeten eine 2luSnaßme, bie

2Jteßrzaßl mar ganz ober tßeilmeife ladirt. Sie oon 21. SoaS
unb ^omp. in SariS auSgefieHte „lanterne bécoré" ift zu=

fammengefeßt aus 74 Sßeilen unb Sßeildßen zum ©inßängen
unb ©infaljen ; eS ift gar nichts an ißr gelötßet, mobureß

KtluSrirtr schweiicrilchc Handwrrkrr-Zcitung 135

Beilage zu Nr. 13 der „Jllustr. Schweiz. Handwerker-Zeitung"

Avis an unsere iveMen leler!
Das Nnterhaltu»lgsblatt „Für den Familien-

kreis" musste großen Stoffandranges wegen für
diese Nummer weggelassen werden.

Fachberichte über Spenglerei und Installations-
arbeiten an der Pariser Weltansstellnng.

(Schlich,)

Neben verschiedenen Systemen kleiner billiger Badeöfen

(z. B. von ^.lls? k'i-sreo und ?isk à Lie. in Paris) kür

Holz-, Kohlen- und Gasfeuerung ist bemerkenswerth Chou-
bersky's „^.ruroirs lavabo", ein Waschkasten, der von
medizinischen Autoritäten empfohlen und seiner billigen Ge-

brauchsweise wegen vielfach angewendet wird. Es genügen
6—8 Liter Wasser, welche mittelst vielseitiger Röhren mit
branse-ähnlichen Ausmündungen jeden beliebigen Theil des

Körpers ganz fein bespritzen. Der Apparat darf wegen seiner

anständigen Ausstattung in jedem Zimmer aufgestellt werden.

Preise Fr. 366—356.
Bon den vielerlei Wasch einrichtn» gen werden zwei

neue Dampfwaschhafcn, konstruirt von Viville und von Ri-
chard Schneider, beide in Paris, beschrieben. Sie funklio-
nirten sehr gut, sind aber den hier zu Lande üblichen nicht

überlegen. Die Waschmaschinen von Dünner in Rheineck

und Gubler in Turbenthal sind sehr sauber gearbeitet.

Schöne Leistungen in gerippten Ofenrohrwinkeln aus

Eisen- und Kupferblech hatte die Firma H. Bertram in Paris
aufzuweisen. Ausschließlich aus gerippten Rohren war eine

Art gedeckte Veranda aufgebaut; spiralförmig durcheinander
gewundene Säulen verloren sich in großen Bögen als Träger
des Daches; dazwischen waren zur Verzierung kleinere ge-
wuudene Rippenwinkel und Kreise in geschmackvoller Weise
eingeschoben. Unter diesem Säulenbau stand ein 2 Meter
hoher Eisfelthurm, ganz aus Rippenwinkeln von 15 Milli-
meter Durchmesser zusammengestellt — eine originelle kunst-

volle Darstellung der außerordentlichen Leistungsfähigkeit in
dieser Branche.

Herr Hefti berichtet über ein neues Verfahren, um ein

Ofenrohr prächtig schwarz zu Poliren, ohne den immer

stark riechenden Ofenlack zu verwenden: Man reibt das Rohr
mit Terpentinöl und Kienrutz ein; wenn dieses trocken, polirt
man mit einem wollenen Lappen und trockenem Wasserblei
das Rohr, welches einen schönen schwarzen Glanz ohne Ge-

ruch erhält; die Politur ist solider als Ofenlack.

Blechwaaren. In Garnituren werden besonders er-

wähnt die gepreßten Messing- und Kupsergarnituren von allen
erdenklichen Zeichnungen und Formen der Firma Ch. Schmidt
in Paris; die gezogenen Messing-, Kupfer-, Eisen- und Stahl-
Stäbe in mehr als hundert verschiedenen Profilen von F.
Monier in Paris; die gebogenen Röhren von Zink und

Weißblech als Handgriffe für Gießkannen, Spritzkannensiebe,

Wülsten für Badewannen, der Firmen I. Drouard in Paris
und E. Chretien in Couches-les-mines (ssàs sb Loirs).

Von weiteren Spezialitäten sind bemerkenswerth: Eisen-

platten mit Inschriften für Straßennamen, Hausnummern,
Affichen aller Art, in sehr feiner Ausführung, der Firma
A. Juin und P. Cesbron in Paris. — Dekorirte Bleche

für Büchsen zu Emballage-Zwecken (Konserven, Thee, Sä-
mercien, Wichse ?c.) der „Forges Henneb'out in Morbihan",

ein Artikel, der so viel bekannt, in der Schweiz noch nicht
sabrizirt wird, aber wegen seiner massenhaften Verwendung
eine lohnende Erwerbsquelle bilden dürfte; die hiezu dien-
lichen Maschinen waren von zwei Firmen ausgestellt: P.
Malles, Successeur, in Paris und Erdmann Kircheis in
Aue (Sachsen). Malle's Maschinen haben den Vortheil,
daß sie runde und ovale Büchsen herstellen können. —
Transportfässer aus Eisen- und Stahlblech von H. Alliot
in Paris; ei» Faß von 166 L kostet Fr. 28—34, ein
solches von 1666 L. Fr. 166 — 146; auch dieser Artikel
könnte in der Schweiz als neuer Fabrikationszweig sich cig-
neu. — Die fein gegossenen Syphons der Weichgußfabrik
Georg Fischer in Schaffhausen sind ziemlich billiger als die

Bleisyphons und sehr solid. — Die billigen Hebelfruchtpressen
von Conte in Paris fanden riesigen Absatz.

Die ausgestellten Petrolkochherde boten wenig neues; sie

waren alle nach dem Luftzugssystem gefertigt, das weniger
Ruß und Geruch erzengt, aber viele Reparaturen erfordert.

In Emailgeschirr wiesen Pariser und Belgier sehr schöne

Leistungen auf. Die Haus- und Küchengeräthe aus Nickel,
Blech, Zinn-, Kupfer ?c., wie z. B. Kaffeemaschinen, Thee-
kessel, Rechauds, Services, Pfannen, Kessel :c. waren über-
Haupt äußerst häusig und gut vertreten. Die französischen
Fabrikanten sind in dieser Branche auf der Höhe, sie liefern
saubere, solide Waaren und sind konkurrenzfähig. Leider
waren Deutschland, Oesterreich und die Emailfabrik in Zug
nicht vertreten und somit ein Vergleich nicht möglich; letztere
deckt mit ihren guten Fabrikaten einen großen Theil des

inländischen Bedarfs.

Beleuchtungsartikel. Lampen waren massenhaft
ausgestellt von französischen, amerikanischen, englischen, bel-
gischen, holländischen und russischen Firmen. Immerhin do-
minirte an Zahl auch in diesem Artikel Frankreich. In-
folge Ausbleiben Deutschlands, das in der Lampenfabri-
kation stets das Neueste und Beste leistet, war dem Fachmann
wenig zur Belehrung und Vergleichung geboten. Frankreich
hält noch streng an der bei uns längst außer Kurs gekom-
menen Moderateurlampe fest; sie ist im Zimmer des Bürgers
wie im Palaste vorherrschend. Die Franzosen scheinen von
Petrolbrennern nur ältere Systeme zu kennen, in der äußeren
Eleganz der Lampen jedoch sind sie Meister. Die vorzügliche
amerikanische „Rochester-Lampe" mit Luftzug nimmt gegen-
wärtig in Paris den ersten Rang ein; der Docht steigt oder
sinkt durch Druck auf einen Knopf, der Brenner ist solid und
gibt ein schönes, starkes Licht. Eine ähnliche Konstruktion
haben die holländische „Simplex-Lampe" und die „Lampe
belge" von Wilmette fils in Liège (Belgien), welche den

vorgenannten gegenüber praktischer erscheint; diese Firma
sabrizirt auch prachtvolle Gasleuchter und Kandelaber. Die
in der Schweiz sehr gebräuchlichen galvanisirten Steh- und
Hängelampen, waren nicht vertreten; es hätte ein Schweizer
Lampengeschäft mit diesem Artikel ein gutes Geschäft machen

können. »
Auch die Laternen waren zahlreich, in allen Anwen-

düngen und Faoons, von der einfachsten bis zur luxuriösesten
Ausstattung vertreten, für Eisenbahnwagen, Lokomotiven,
Schifffahrt, für Kutschen, Vestibules, Straßen zc. Pracht-
stücke von Chaisenlaternen waren zu Fr. 2—3666 das Paar
offerirt. Ganz polirte Laternen bildeten eine Ausnahme, die

Mehrzahl war ganz oder theilweise lackirt. Die von A. Boas
und Komp. in Paris ausgestellte „lanterne dscors" ist zu-
sammengesetzt aus 74 Theilen und Theilchen zum Einhängen
und Einsalzen; es ist gar nichts an ihr gelöthet, wodurch
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bas häufige 3"îomtnenfcE)meïgen oertnieben wirb, ©in neuer
Srenner für Sgtemen brennt ohne ©laS fo belt wie eine

©aëflamme, flattert nid)! nub ift leiht p pußen.
3n ber großen içatte für fßetrolbeleucbtiuig würbe Oer*

fnd)t 31t geigen, baff biefer Srennftoff bor ber Konfurrens
beS ©afeS nnb ber CSIeftrigität fid) nicht attsufehr 3u füret)*
ten babe. 3?ebft ber intereffanten ®arftettung ber ©erniun*

ung, Staffinerie nnb 2ranSportirutig beS petrols in fßenn*
fblbanien unb Rußlaub gelangten alle möglichen Seleuci)*
tungSartifel 3ur AuSftettuitg. „ÜBeU'S 2id)t," ba§ eine £räf=

tige Flamme am Pont de Jena mit ftarfem ©eräufh über
bie ©eine leuchten lieh, eignet fich bortrefflich für Sauten
bei 3tad)t unb ift relatib bittig. 3n jener Abtheilung fan*
ben fich ferner bie SetrolgaSapparate nnb eine ileberfidjt
ber oerfchiebenartigen Setroibrenner.

3)tafd)inen unb SBerfjeuge für ©penglerei. ®ie
Wenigen auSgeftettten Slechbearbeitungsmafhinen eignen fich

meiftenS nur für ben ©rohbetrieb. Deny frères succès-
seurs in Saris präfentirten Heinere nnb gröbere 3iet)preffen,
grohe grittionSpreffen sunt ©tansen, Sieben, prägen gröberer
Stüde, ©pinbelpreffen, Satronenpreffen, ©pannbammer, in
febr foliber unb epafter Arbeit. Dtorbumerita war burd) gute
3ieb= unb fÇrittiouêpreffen oertreten. ®ie wohlbefannte Firma
©rbmann Kirheiê in Sine (©achten) hatte mehrere Heinere

fOlafdjitten für ba§ Kleingewerbe auSgeftellt, wie Rohrmaßsen,
Abbiegmafhinen, ©tansen, Rmibfheeren, Sörtelmafhitten,
SBuIftmafchinen, jeboch nichts neues. 3hr SerfaufSlofal in
ber ©tabt ißariS bot beffere Auswahl unb neuere 3Rafd)inen;
biefe Fabrifate finb als foltb nnb epaft gearbeitet befar.nt.
®ie mechanifdje SDerfftäte oon SiicHin in Safel, welche in
biefer ©pegialität fid) eines guten RufeS erfreut, fehlte leiber

an ber AuSftettuitg ; fie batte ihre SOÎafcfjinen füglich fehett

taffen bürfen. SDie oon £>. ©pübl in ©t. fÇiben (©t. ©allen)
auSgeftellte Ofenrohr*, Sod)= unb Rictinafhiue ermöglicht
in einer ©tunbe 200 3)1. 9iol)re fertig 31t ftetten; fie bebarf
3 ißerfonen 3ur Sebieuung; ijfreis F>'- 5300. ©in oon
3aqueS SereS in SariS gebauter ©hroubjtocf erfheint fehr

prattifh; mit einem Rud faun ein beliebiger ©egenftanb
augenblicflih feftgefhraubi Werben.

2ie frangöfifcfjeu 3)lafd)inen finb faft burhwegS härter
gebaut, als bie beutfhen. — Sei beit auSgeftettten SBuIft*
mafhineu beträgt ber engfte 2urd)ntcffer auf eine Sänge
oon 2 3)1. immer nod) 16 3)Httimeter, währenb §err £öbn
berichtet, bah er mit ber Oon ihm felbft erfteflten Sorriht*
ung fhön gerabe Slulften oon 10 3Riüimetern ®urd)nteffer
fertigen tönne. — ©ine oortbeilbafte prattifhe SRafhine für
©oldje, weihe Diele Sleileituugen 3U legen haben, ift ber

FräSapparat 3um Steinigen unb ©haben ber Slei Stobre.

SreiS Fr- 5- 50 bis 10. — 3teu ift ferner bie Ooatfheere
3um AuSfhneibett ooaler Söben aus Sieh bis su 1,5 3RiUi=

meter Side. Kleinere 2Berf3enge für ©pengier, wie 3. S.
©perrbaden, Lämmer unb 3trfel waren nur fhwad) Oer*

treten, obwohl bie Sarifer ©pc3inliften in biefem Fache grohe
Auswahl unb oorgiiglihe SXrbeit aufweifen tönneu. 3n ber

©htoeis wirb biefe @pe3ialität noh rrichjt betrieben, obgleich
fie fid) lohnen bürfte.

©rohere Auswahl war oorljanben in Söt * Slpparaten.
©olhe Apparate für ©aS liefern u. 81.: ©ouarb & SDuboiS

in SßariS (oon Fr. 375 für 5 flammen bis 3u Fr. 3900
für 150 Flammen) unb 3)teneüeau & ©0. in ißariS (oon
Fr. 315 für 10 flammen bis Fr. 1800 für 100 flammen).
Arbeit nnb 3)taterial ber erften Firma finb beffer. gür Sig*
roin war nur ein ©pftem auSgeftellt oon Vve Lougne-
mare in fßariS, welches aber als unpraîtifh unb ebenfo

cpplofionSgefäbrlih wie bie übrigen befunben wirb. ®er
©rfinber eines einfachen, prattifhen unb gefabrlofen ßötfol*

beuS tonnte fid) ein Sermögen mähen. 2. ißieplu in fßariS
fabrigirt fßeirollötaparate mit Sentilator.

Allgemeine Setrahtungen unb Folgerungen.
3)tel)rere Serihtcrftatter ftimmen barin übereilt, bah trop
ber 3Jfanigfaltigfeit nnb ©roßartigfeit ber AuSftellung oon

1889, fpesiett in ber 3)îetaUinbuftrie, ein großer Fortfdjritt
beS ©penglergetoerbeS feit ber 2luSftettung oon 1878 nicht

31t tonftatiren fei. 2er Sefud) ber leßijährigeu AuSftettuitg
bot bent Fachmann weniger prattifhe Seleljruitg, als frühere,
Wie 3. S. auch biejenige oon 2Bien 1873 nnb bie fdjtoei*
Serifhe SanbeSanSftellung itt 3ürid) 1883. SlnberfeitS Wirb
aber ertlärt, baß jeber Fahntann, auf welher Stufe ted)=

nifher 2üd)tigteit er auh fteben möge, oon beut Sefnh
einer folhett SluSftellung nur profitiren tönne. ©ie weife
bie ©hwähen unb SJMngel im einbeimifhen ©ewerbe nah,
tünbe neue Se3ugSguelIen an unb Derbelfe Dietteid)t auch

manhein su einem neuen Abfaßgebiet. ©ie erweitere ben

©efidjtStreiS, fhaffe neue Sbeen unb neue SEßatfraft unb

bränge jeben ba3u, mit ber 91eugeit oormärts 3U fhreiten,
fih ftetig auf ber £öhe 3U halten unb bie frembe wie ein*

beimifhe Konfurreng sn befiegeit.
©itt Sergleid) 3wifhen ben an ber 8luSftettung gebotenen

Seiftungen ber oerfhiebenen Sänber führt bie Serihterftatter
übereinftimmenb 3U Ueber3eugung, baß baS fhwei3erifd)e
©peuglergewerbe im Sittgemeinen bem auSlänbifhen eben*

biirtig fei. 3« ben Sauarbeiten freilich feien wir ben Sarifern
gegenüber weit gttrüd unb 3mar behbalb, Weil jene Arbeiten
bei uns febr feiten ober gar nie oerlangt werben. 3" anbern
Arbeiten bagegen, 3. S. in Sabewannett, feien wir hinfidjtlih
Qualität unb Form minbeftenS ebenbürtig, in 3uftatlationS*
arbeiten fogat im Sorfprunge; „obfhon unfere ©inrihtungen
einfacher finb, entfpredjen fie bennoh oollftänbig ihrem 3*oede
nnb fomnten bebeutenb bittiger 3U ftehen." — „2Bir haben
bie fraitgöfifhe Konturrens nicht 311 fürchten." — „SSettu
wir burd) emfige Pflege unferer ©hulen unb höheren Sil*
bungSanftalteu fortfahren, baS SKiffen unb Können beS ©in*
Seinen 3U heben, werben wir auf gleicher Soße bleiben. 2ie
Seihältniffe würben noh gans anbere fein, wenn wir im
eigenen ßäubcßen bie für unfere Sebürfniffe nothweubigeu
metattifhen ©d)äße bem Soben abgewinnen tonnten u. f. 10."

§r. SSipf, ber fih ber Fabrifation Don 3Rafd)inen unb
©erätben für £>auS unb Kühe als ©pegialität toibmet,
empfiehlt bie ©inführung ber Fabrifation oon 3)iafd)ineu
für Obft* unb ©emüfeoerwertbnng, fotoie oon Kellerartiteln,
welher Sranhe noh oiel su wenig 3ntereffe gefhenft werbe.
3)!an oerauftalte ©pesialauSftettungen, an meldten berartige
Artifel ftreuge tontrolirt unb benrtheilt werben. 2ie Kon*
fnmenten werben baburh oeranlaßt, ihren Sebarf im eigenen
Sanbe su beden uitb iiberbieS werbe bie fonfitrrengfähige
iSSaare bem ©ppotl gugefübrt.

tpr. Seder fhlieht feilten hier DorgugStoeife üermertbeten

Sertht mit folgenben Sorfd)lägen: 2ie ©hweis ift für beit

Sesug Don fttobmaterialien fosufagen gans font SlitSlanbe

abhängig, währeitb ihre Fabrifation auf hoher ©tnfe ftept
unb mit ber 3oit ben gansen inlänbifhen Sebarf 3U beden

Oerinag. 3toei größere Fabrifen, eine in Saben, eine in
2urgi, finb im Segriff, fih Sa üergröfeern unb beffer einsu*

rihten, um bie auSIänbifhe Koufurrens auS bem g^elbe 31t

fhlagen. ©S ift bieS freilih eine fhwierige Slufgabe in
Slnbetraht ber um 5—10 % höheren 3oK* unb transport*
fpefen für Rohmaterial, ber größeren Arbeitslöhne unb für*
Seren ArbeitSseit. ©taat uitb Arbeitgeberfdjaft fottten beS*

halb energifhe 3)taßregeln ergreifen — erfterer mitteilt
§erabfeßung ber ©iugangSsötte auf Rohmaterialien unb ©r*
höhung berjenigeu für fertige Sßaaren, leßtere burh attge*
meine Sereinigung unb Drganifation.
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das häufige Zusammenschmelzen vermieden wird. Ein neuer
Brenner für Laternen brennt ohne Glas so hell wie eine

Gasflamme, flackert nicht und ist leicht zu putzen.

In der großen Halle für Petrolbeleucktung wurde ver-
sucht zu zeigen, daß dieser Brennstoff vor der Konkurrenz
des Gases und der Elektrizität sich nicht allzusehr zu fürch-
ten habe. Nebst der interessanten Darstellung der Gewinn-
ung, Raffinerie und Transportirung des Petrols in Penn-
sylvanien und Rußland gelangten alle möglichen Beleuch-
tungsartikel zur Ausstellung. „Well's Licht," das eine kräf-
tige Flamme am äs äsira. mit starkem Geräusch über
die Seine leuchten ließ, eignet sich vortrefflich für Bauten
bei Nacht und ist relativ billig. In jener Abtheilung fan-
den sich ferner die Petrolgasapparate und eine Uebersicht
der verschiedenartigen Petrolbrenner.

Maschinen und Werkzeuge für Spenglerei. Die
wenigen ausgestellten Blechbearbeitungsmaschinen eignen sich

meistens nur für den Großbetrieb. Osn^ Irsrss srrooes-
skuns in Paris präsentirten kleinere und größere Ziehpressen,
große Friktionsprcssen zum Stanzen, Ziehen, Prägen größerer
Stücke, Spindelpressen, Patronenpressen, Spannhammer, in
sehr solider und exakter Arbeit. Nordamerika war durch gute

Zieh- und Friktionspresseu vertreten. Die wohlbekannte Firma
Erdmann Kircheis in Aue (Sachsen) hatte mehrere kleinere

Maschinen für das Kleingewerbe ausgestellt, wie Rohrwalzen,
Abbiegmaschinen, Stanzen, Rundscheeren, Börtelmaschinen,
Wulstmaschinen, jedoch nichts neues. Ihr Verkaufslokal in
der Stadt Paris bot bessere Auswahl und neuere Maschinen;
diese Fabrikate sind als solid und exakt gearbeitet bekannt.
Die mechanische Werkstäte von Jücklin in Basel, welche in
dieser Spezialität sich eines guten Rufes erfreut, fehlte leider

an der Ausstellung; sie hätte ihre Maschinen füglich sehen

lassen dürfen. Die von H. Spühl in St. Fiden (St. Gallen)
ausgestellte Ofenrohr-, Loch- und Nietmaschine ermöglicht
in einer Stunde 200 M. Rohre fertig zu stellen; sie bedarf
3 Personen zur Bedienung; Preis Fr. 5300. Ein von
Jaques Peres in Paris gebauter Schraubsiock erscheint sehr

praktisch; mit einem Ruck kann ein beliebiger Gegenstand
augenblicklich festgeschraubt werden.

Die französischen Maschinen sind fast durchwegs fiärker
gebaut, als die deutschen. — Bei den ausgestellten Wulst-
Maschinen beträgt der engste Durchmesser auf eine Länge
von 2 M. immer noch 16 Millimeter, während Herr Höhn
berichtet, daß er mit der von ihm selbst erstellten Vorricht-
ung schön gerade Wülsten von 10 Millimetern Durchmesser
fertigen könne. — Eine vortheilhafte praktische Maschine für
Solche, welche viele Bleileitungen zu legen haben, ist der

Fräsapparat zum Neinigen und Schaben der Blei-Rohre.
Preis Fr. 5. 50 bis 10. — Neu ist ferner die Ovalscheere

zum Ausschneiden ovaler Böden aus Blech bis zu 1,5 Milli-
meter Dicke. Kleinere Werkzeuge für Spengler, wie z. B.
Sperrhacken, Hämmer und Zirkel waren nur schwach ver-
treten, obwohl die Pariser Spezialisten in diesem Fache große
Auswahl und vorzügliche Arbeit aufweisen können. In der

Schweiz wird diese Spezialität noch nicht betrieben, obgleich
sie sich lohnen dürfte.

Größere Auswahl war vorhanden in Löt - Apparaten.
Solche Apparate für Gas liefern u. A.: Gouard à Dubois
in Paris (von Fr. 375 für 5 Flammen bis zu Fr. 3900
für 150 Flammen) und Meneveau à Co. in Paris (von
Fr. 315 für 10 Flammen bis Fr. 1800 für 100 Flammen).
Arbeit und Material der ersten Firnia sind besser. Für Lig-
roin war nur ein System ausgestellt von Vvs D>ouAirs-
mars in Paris, welches aber als unpraktisch und ebenso

explosionsgefährlich wie die übrigen befunden wird. Der
Erfinder eines einfachen, praktischen und gefahrlosen Lötkol-

beus könnte sich ein Vermögen machen. T. Pieplu in Paris
fabrizirt Peirollötaparate mit Ventilator.

Allgemeine Betrachrungen und Folgerungen.
Mehrere Berichterstatter stimmen darin übcrein, daß trotz
der Mauigfaltigkeit und Großartigkeit der Ausstellung von
1889, speziell in der Metallindustrie, ein großer Fortschritt
des Spenglergewerbes seit der Ausstellung von 1878 nicht

zu konstatireu sei. Der Besuch der letztjährigeu Ausstellung
bot dem Fachmann weniger praktische Belehrung, als frühere,
wie z. B. auch diejenige von Wien 1873 und die schwei-

zerische Landesausstellung in Zürich 1883. Anderseits wird
aber erklärt, daß jeder Fachmann, auf welcher Stufe tech-

nischer Tüchtigkeit er auch stehen möge, von dem Besuch

einer solchen Ausstellung nur profitiren könne. Sie weise

die Schwächen und Mängel im einheimischen Gewerbe nach,
künde neue Bezugsquellen an und verhelfe vielleicht auch

manchem zu einem neuen Absatzgebiet. Sie erweitere den

Gesichtskreis, schaffe neue Ideen und neue Thatkraft und

dränge jeden dazu, mit der Neuzeit vorwärts zu schreiten,
sich stetig auf der Höhe zu halten und die fremde wie ein-
heimische Konkurrenz zu besiegen.

Ein Vergleich zwischen den au der Ausstellung geboteneu
Leistungen der verschiedenen Länder führt die Berichterstatter
übereinstimmend zu Ueberzeugung, daß das schweizerische

Spenglergewerbe im Allgemeinen dem ausländischen eben-

bürtig sei. In den Bauarbeiten freilich seien wir den Parisern
gegenüber weit zurück und zwar deßhalb, weil jene Arbeiten
bei uns sehr selten oder gar nie verlangt werden. In andern
Arbeiten dagegen, z. B. in Badewannen, seien wir hinsichtlich
Qualität und Form mindestens ebenbürtig, in Installations-
arbeiten sogar im Vorsprunge; „obschon unsere Einrichtungen
einfacher sind, entsprechen sie dennoch vollständig ihrem Zwecke

und kommen bedeutend billiger zu stehen." — „Wir haben
die französische Konkurrenz nicht zu fürchten." — „Wenn
wir durch emsige Pflege unserer Schulen und höheren Bil-
dungsanstalten fortfahren, das Wissen und Können des Ein-
zeluen zu heben, werden wir auf gleicher Höhe bleiben. Die
Verhältnisse würden noch ganz andere sein, wenn wir im
eigenen Läudchen die für unsere Bedürfnisse nothwendigen
metallischen Schätze dem Boden abgewinnen könnten u. s. w."

Hr. Wipf, der sich der Fabrikation von Maschinen und
Geräthen für Haus und Küche als Spezialität widmet,
empfiehlt die Einführung der Fabrikation von Maschinen
für Obst- und Gemüseverwerthung, sowie von Kellerartikeln,
welcher Branche noch viel zu wenig Interesse geschenkt werde.

Man veranstalte Spezialausstellungen, an welchen derartige
Artikel strenge kontrolirt und beurtheilt werden. Die Kon-
snmenten werden dadurch veranlaßt, ihren Bedarf im eigenen
Lande zu decken und überdies werde die konkurrenzfähige
Waare dem Export zugeführt.

Hr. Becker schließt seinen hier vorzugsweise verwertheten
Bericht mit folgenden Vorschlägen: Die Schweiz ist für den

Bezug von Rohmaterialien sozusagen ganz vom Auslande
abhängig, während ihre Fabrikation auf hoher Stufe steht

und mit der Zeit den ganzen inländischen Bedarf zu decken

vermag. Zwei größere Fabriken, eine in Baden, eine in
Turgi, sind im Begriff, sich zu vergrößern und besser einzu-
richten, um die ausländische Konkurrenz aus dem Felde zu
schlagen. Es ist dies freilich eine schwierige Aufgabe in
Anbetracht der um 5—10 °/g höheren Zoll- und Transport-
spesen für Rohmaterial, der größeren Arbeitslöhne und kür-

zeren Arbeitszeit. Staat und Arbeitgeberschaft sollten des-

halb energische Maßregeln ergreifen — ersterer mittelst
Herabsetzung der Eingangszölle auf Rohmaterialien und Er-
höhung derjenigen für fertige Waaren, letztere durch allge-
meine Vereinigung und Organisation.
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